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Druck und Verlag von Otto Thiele. Halle (Saale)

Wanken der italieni chen Dolomitenfront

Erfolge an allen Fronten
gerlin, 5. Nov. Jn Flandern ließ der ſtarke Beſchuß
er Stellungen von Kebem bis zum Blankaartſee am Morgen

November etwas nach, griff jedoch nach Norden bis zum
Ahoulſter Walde, nach Süden bis in Gegend von Zanvoorde

Oeſtlich Ypern wurde ein feindlicher Vorſtoß in unſerm
ichtungsfeuer erſtickt. Von Mittags ab lebte auf der ganzen

die Artillerietätigkeit auf. Die Stadt Dixrmuide er-
t ſtarken Beſchuß, desgleichen wurde zwiſchen Gheluvelt und

a orde das Feuer ſtärker und lag mit ſtarken Feuerüberfällen
unſern dortigen Stellungen. Gegen abend ſteigerte ſich das
er und blieb die ganze Nacht über, vor allem zwiſchen Poel

velle und Pasſchendaele, ſtark. 6 Uhr abends brachen mehrere
Nliſche Kompagnien aus Poelkapelle zum An

f vor. Der feindliche Vorſtoß wurde unter hohen
ndverluſt en reſtlos abgewieſen. Ein feindlichesbengeſchwader belegte den Fluß Jchteghem und das in Ker-
gen unbedingt erkannte Lazarett mit Vomben. Hierbei
en zwei belgiſche Krankenſchweſtern ver
adet. Dieſe neue völkerrechtswidrige und allen
ſchlichen Geſetzen Hohn ſprechen de Hand-

ung ſchließt ſich würdig dem „VBaralong“ Fall und ähn
Vorgängen an. Die vielen Opfer, die die bel

he Zivil bevölkerung der brutalen Beſchie-
nug weit im Hinterlande gelegener belgiſcher Städte
h die Engländer verdankt werden immer zahl

eiche r.
Im Artois griffen am Abend des 4. November mehrere

inpagnien an der Straße Douai--Arras und ſüdlich davon an.
e wurden teils im Gegenſtoß, teils im Feuer zurückgreſchlagen.
Rordöſtlich Soiſſons war bei Nebel und ſchlechter Sicht die
htetätigkeit verhältnismäßig gering. Stellenweiſe hielt leb
es Feuer auch während der Nacht an.

Meldung des Eiffel-Berichts vom 4. November,m ne über deutſche Angriffe im Chaumewalde und
glücter Handſtreich bei Damloup ſind franzöſiſche Er
indungen.

In Jtalien iſt der Tagliamento von den Verbünde-
wüberſchritten. Durch die Regengüſſe der letzten Tage

der Fluß derart geſchwollen, daß die Jtaliener wohl hoffen
hten, hier dem deutſch öſterreichiſchungariſchen Vormarſch
inhalt zu gebieten. Der Fluß fließt im Oberlauf tief und

Jifend zwiſchen ſteil ſenkrecht zum Waſſer abfallenden Fels
den. Im Mittel und Unterlauf bis zu zwei Kilo-

Breite ſich ausdehnend, in unzählige Arme veräſtelt, bot
nebergang ungeheure Schwierigkeiten. Er
ein neuer glänzender Beitrag für die zahl

eihen hiſtoriſchen Flußübergänge der Ver-
jndeten in dieſem Kriege. Die gewaltige Gefange-
enzahl hat ſich auch hier wiederum um mehrere Taufend er
iht,. Der Feind hat erneut Geſchütze verloren.

gn Mazedonien hält auch weiterhin am Cernabogen die
ſte beiderſeitige Artillerietätigkeit an. Zwiſchen Wardar

i deiranſee griffen ſüdlich von Stojakovo mehrere eng-
ſhe Bataillone an. An der heldenhaften Abwehr bulgariſcher
ippen holten ſich hier die Engländer eine ſchwere

lutige Niederlage.
Kronrat in Berlin

Berlin, 5. Nov. Heute hat unter dem Vorſitz
r. Majeſtät des Kaiſers und Königs eine Kronrats-
jtung ſtattgefunden, an der außer den preußiſchen
taatsminiſtern und den Staatsſekretären der Reichsämter

a. auch Generalfeldmarſchall von Hindenburg,
ieral Ludendorff und der Chef des Admiralſtabes
Marine von Holtzendorff teilnahmen.
Im Laufe des Nachmittags nahmen Seine Majeſtät den

eneralſtabsvortrag entgegen.
Telegrammwechſel zwiſchen dem Sultan

und Kaiſer Wilhelm
Konſtantinopel, A. Nov. Der Sultan richtete an
Deutſchen Kaiſer folgende Depeſche:
„Jch bitte Ew. Majeſtät, die wärmſten Glückwünſche

zu den glänzenden Siegen entgegennehmen zu wollen,
welche die tapferen Armeen zuſammen mit den öſterreichiſch
ungariſchen Armeen über die italieniſchen Armeen

ongetragen haben. Ebenſo lege ich Wert darauf, Ew.
Rajeſtät tiefſte Bewunderung auszudrücken für die helden-
hafte Verteidigung, welche Ew. Majeſtät glorreiche
Armeen mit ſo viel Tapferkeit den erbitterten feindlichen An
iffen an der Weſtfront entgegenſetzen. Jch bitte den
Amätchigen, unſere Armeen bald mit dem endgültigen
Triumph zu krönen.“

Kaiſer Wilhelm antwortete:
„Ew. Majeſtät bitte Jch aufrichtigen und herzlichen Dank

etgegenzunehmen für den bundesfreundlichen Gruß, den Ew.
Najeſtät aus Anlaß des Sieges der deutſchen und öſterreichiſch
ngariſchen Truppen über die italieniſchen Armeen an Mich
zu richten die Güte hatten. Beſonders rührt es Mich, daß Ew.
Rajeſtät neben den herrlichen Waffentaten am
Jſonzo auch der ruhmreichen Verteidigung an
der Weſtfront in ſo ehrenvollen Worten gedenken. Dem
Almächtigen möge es gefallen, daß das Heldentum der ver
hündeten Truppen in Angriff und Abwehr unſeren in unver

licher Treue zuſammenhaltenden Völkern bald den
Frieden bringe, der das ZielLampfeg iſt. ihres gerechten

Abendbericht des Großen hauptquartiers

Berlin, 5. Nov., abends. (Amtlich.)
Jn Flandern wechſelnde Artillerietätigkeit.
Bei den andern Weſtarmeen und im Oſten nichts

weſentliches.

Jn Ober-Jtalien geht es gut vorwärts.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
Wien, 5. November. Amtlich wird verlautbart:
Am Tagliamento iſt der Kampf wieder

aufgenommen worden. Oeſterreichiſch- ungariſche und
deutſche Diviſionen erzwangen ſich am Mittellauf den
Uebergang und gewannenfechtend Raum. Die
Diviſion des Generals Felix Prinzen Schwarzen
berg, die ſeit vorgeſtern mittag auf dem Weſtufer des
Fluſſes ſteht, hat ſich durch raſches, ſchneidiges Zugreifen
beſonders Verdienſt um das Gelingen des Stoßes er
worben. Der Feind verlor über 6000 Mann an
Gefangenen und eine Anzahl Geſchütze.

Auch die Armee des Generaloberſten Freiherrn von
Krobatin erzielte überall Fortſchritte.

Jm Oſten und Albanien nichts von Belang.
Der Chef des Generalſtabes.

Neue Er'olge in Jtalien
Wien, 5. Nov. Aus dem Kriegspreſſequar-

tier wird um 5 Uhr abends gemeldet: Die Ereigniſſe in
der venetianiſchen Ebene nehmen einen gün
ſtigen Verlauf. Auch die Dolomitenfront
der Jtaliener wankt.

Depeſchenwechſel zwiſchen Graf Hertling
und Talaat Paſcha

Konſtantinopel, 4. Nov. (Agentur Milli.) Reichs
kanzler Graf Hertling richtete folgende Depeſche an
Großweſir Talaat Paſcha:

„Nachdem Se. Majeſtät der Kaiſer und König mich auf den
Poſten des Reichskanzlers und preußiſchen Miniſterpräſidenten
berufen hat, iſt es mir ein Bedürfnis, Ew. Hoheit aufrichtigſte
und herzlichſte Grüße zu ſenden. Durchdrungen vom feſten
Vertrauen auf den Sieg unſerer gerechten Sache
trete ich das Amt an, das ich in unerſchütterlicher
Bundestreue und Wahrung der beſtehenden Ver
träge und Vereinbarungen führen werde. Mit dank
barer Freude würde ich es empfinden, wenn Ew. Hoheit mich in
Erfüllung der Aufgaben durch die gleiche vertrauensvolle Mit
arbeit unterſtützen wollten, die meinen Vorgängern in reichem
Maße zuteil wurde.“

Großweſir Palaat Paſcha antwortete:
„Jch beglückwünſche Ew. Exzellenz warm zu dem hohen Ver

trauensbeweis, den Se. Majeſtät der Kaiſer und König Jhnen
ſoeben gegeben, indem er Sie in dem hiſtoriſchen Augenblick auf
den hohen Poſten als Reichskanzler und preußiſchen Miniſter
präſidenten berief. Jch bitte Ew. Exzellenz, meinen aufrichtigſten
Dank zu genehmigen für Jhre Gefühle mir gegenüber, ſowie für
die Zuſicherungen, welche Sie uns gegeben haben. Ew. Ex
zellenz können davon überzeugt ſein, daß ich um ſo glücklicher
ſein werde, mit Jhnen zuſammenzuarbeiten, als ich die Er
fahrung und ſeltenen Eigenſchaften des hervorragenden Staats
mannes, der zur Leitung der Regierung des verbündeten Kaiſer
reiches berufen iſt, hoch einſchätze. Jch für meine Perſon kann
Ew. Exzellenz verſichern, daß wie bisher meine Anſtren
gungen dahin gehen werden, die engen Freund
ſchafts- und Bündnisbanbe noch enger zu knüp
fen, die ſo glücklicherweiſe zwiſchen beiden Ländern beſtehen,
Bande, die durch das gemeinſame auf den Schlachtfeldern ver
goſſene Blut gehärtet ſind.“

Graf Czernin in Berlin
Berlin, 5. Nov. Der öſterreichiſchungariſche Miniſter

des Aeußeren Graf Czernin iſt heute vormittag hier einge
troffen.

Pour le möérite
Berlin, 5. Nov. Wie wir hören, iſt dem Kapitän von

Levetzow beim Chef des Stabes im Anſchluß an die erfolg-
reiche Durchführung der Operationen auf Oeſel der Orden
Pour le mérite verliehen worden.

Berlin, 5. Nov. Wie der „Lok.-Anz.“ meldet, iſt auch
Admiral Schmidt durch die Verleihung des Pour le meérite
für ſeine Verdienſe um die glückliche Durchführung der Marine
Hyerationen in der Oſtſee ausgezeichnet worden.

wäre das dann.

Ein tödlicher Stoß
Die ganze Größe unſerer Siege in Jtalien läßt ſich

natürlich auch heute noch nicht überſehen, geſchweige denn,
daß man ihre Bedeutung für die Zukunft ermeſſen könnte.
Dazu iſt alles noch zu ſehr in ſtetem Fluß, in ſtündlich
ſich erneuender Bewegung. Wo wird das Rennen der
Jtaliener zum Stillſtand kommen; wieviel Truppen werden
bis dahin noch ausgeſchaltet werden, und werden die übrig
bleibenden genügen, überhaupt irgendwo den aus den Ge
birgen niedergefluteten Druck auszuhalten? Wird die
Entente helfen, ehe Jtalien die letzten Nerven verlaſſen und
was der durcheinandergehenden Fragen mehr ſind.

Eins aber ſteht feſt, der Anſturm der Verbündeten
gegen die italieniſche Mauer, ihre raſche Durchbrechung
und der tiefe Vorſtoß in die Ebene bedeutet eine Tat, die
wohl einzig in der Kriegsgeſchichte daſteht. Was die Jta-
liener in 216 Jahren gewannen, ward ihnen in wenigen
Tagen wieder abgenommen, und ſchon hat ſich Cadornas
Hauptquartier mutig zurückkonzentrieren müſſen. Was
liegt im Schoß der nächſten Tage?. Beſtimmt nichts
Kleines, denn das ſchwerere Stück Arbeit liegt hinter uns,
das geben ſelbſt die italieniſchen Heerführer mit Schrecken
zu. Die deutſche Fauſt hat ſich ausgereckt, da wird der
treuloſe Abruzzier keinen Schlupfwinkel finden, in dem er
ſich vor ihr verkriecht. Wie raſch dieſer Umſchwung kam,
wie tief der Fall der Jtaliener aus erträumten Höhen,
beweiſt der Umſtand, daß faſt alle Militärſchriftſteller, auch
die, die uns wahrhaftig nicht wohlwollen, die verfloſſenen
Tage für Italien als eine Kataſtrophe bezeichnen. Stege-
mann, der im „Berner Bund“ als objektiver Kriegs
beobachter berichtet und deſſen zweiter Teil der Geſchichte
des Weltkrieges bald erſcheinen wird, meint, es ſei ſchwer
zu begreifen, wie ſich die Entente in die Gefahr einer
ſolchen Kataſtrophe begeben konnte. Die pſychologiſche
Erklärung liege wohl, meint Stegemann weiter, in der
Unterſchätzung der deutſchen und öſterreichiſchen Reſerven
und in der Verkennung der Handelsfreiheit und der
kauſalen Zuſammenhänge, die ſich durch alle Operationen
der deutſchen und öſterreichiſchen Heeresleitung ziehen.
Die Strategie der Entente pflege Stückwerk zu machen
oder im kleinen zu ſchematiſieren. „Das iſt ein Fehler, der
aus ihren militäriſchen Grundſätzen ſtammt. Es iſt aber
ein größerer Fehler, die überlegene ſtrategiſche Methode des
Gegners nicht anzuerkennen. Nie iſt ein Stoß tiefer
und tödlicher in das Gefüge einer großen
Armee eingedrungen, als der von Tolmein über
Cividale nach Udine führende, der ſchon Udine ſelbſt er
reicht hat. Es iſt ein beiſpielloſer ſtrategiſcher
Zuſammenbruch, größer als der der Numänen, da er
die 2 jährigen Anſtrengungen der Jtaliener in fünf Tager
zunichte gemacht hat.“

Uebrigens verbreitet ſich die Furcht, daß die Nieder
lagen bei den Jtalienern ähnliche innerpolitiſche Folgen
haben könnten, wie bei den Ruſſen immer mehr und mehr,
nicht nur in Italien ſelbſt, ſondern auch in den anderen
Ententeländern. Ein ſchnurriges Witzchen der Geſchichte

Mit Spießen und Stangen zogen die
Ententeriche aus, Deutſchland zu „erlöſen“, und nun „er-
löſt“ der Deutſche erſt Rußland und dann Jtalien. Jn Eng-
land wackelt King Edwards Nachfahr, und gründlicher als
der ſerbiſche, montenegriniſche, belgiſche und rumäniſche
Herrſcher wurden ſeit langem keine Herrſ mehr „erlöſt“.
Es kam in dieſem Kriege eben alles, alles anders als es
ſich unſere Feinde gedacht hatten, und dieſes erfreuliche Bild
wird ſich noch in brillanterer Ausführung wiederholen.

80000 Mann Ententehilfstruppen
Zürich, 5. Nov. Der „Secolo“ meldet: Das erſte

Hilfsheer der Alliierten, das ſich auf dem Wege
nach Jtalien befindet, ſei 80 000 Mann ſtark.
Die Wiederherſtellung der artilleriſtiſchen Ueberlegenheit
Jtaliens über den Feind ſei die Hauptaufgabe der
alliierten Heeresleitungen.

Die überhaſtete Hilfeleiſtung Frankreichs für Jtalien
und die hierdurch bedingte Schwächung der franzöſiſchen
Fronten erfüllen ſelbſt ſo bewährte Anwälte der franzöſi
ſchen Oberſten Heeresleitung wie Oberſtlentnont Roufſei
mit ernſter Beſorgnis. Cadorna treſfe der Vorwurf, die
wochenlangen deutſchöſterreichiſchen Vorhereitungen nicht
beſſer durchſchaut oder im allzu großen Vertrauen auf ſeine
Stärke mißachtet zu haben.

Wie aus Paris gemeldet wird, wurde Generol Foch
zum Befehlshaber der nach Italien gehenden franzöſiſchen Truppen ernannt. geh fran
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Die finanzielle Durchführung des Krieges
im Lichte der ſieben Kriegsanleihen
Die ſiebente Kriegsanleihe hat einen Zeichnungsbetrag von

12,5 Milliarden Mark ergeben. Damit ſind durch das deutſche
Volk rund 75 Milliarden Mark in langfriſtigen Anleihen aufge
bvacht worden. Keines der am Kriege teilnehmenden Länder,
ſelbſt nicht einmal der Bankier der Welt, der durch ſilberne
Kugeln den Krieg zu entſcheiden hoffte, kann auf ähnliche Lei-
ſtungen zurückblicken. Mit vollem Recht muß man ſich daher
fragen,, welchem Umſtande verdankt Deutſchland dieſe finanzielle
Entwicklung während des Krieges, denn vor dem Kriege wären
annähernde Leiſtungen unmöglich geweſen. Die Verſchieden
heiten der Kriegswirtſchaftsbage der kämpfenden Länder, als
für die finanzielle Leiſtungsfähigkeit entſcheidender Faktor, find
es, die Deutſchland in den Stand geſetzt haben, dieſe Kapital
kraft zu beweiſen. Deutſchlands Feinde wähnten mit dem Meer
im Rücken eine unendliche, nimmer verſagende Quelle und Zu
fahrtsſtraße für die Macht- und Kampfmittel der Welt zu be
ſitzun. Und ſie glaubten daher ſchon, den Sieg für ſich verbürgen
zu können, wenn ſie Deutſchland von dieſen gleichen Quellen
abſchnitten.

Jm Verlbaufe des Krieges, und zwar ſchließlich mit jedem
Tage in ſteigendem Umfange, erwies ſich jedoch, daß das Meer
den Alliierten zur Kräfteentzugsſtraße wurde. Deutſchland
hingegen, auf ſich ſelbſt geſtellt, wurde in einem Liquidations-
prozeß hineingedrängt, der die Grundlage für ſeine gewaltigen
finangiellen Kwaftleiſtungen abgab. Aber nicht nur alle Beſtände
von Waren, Gütern und Rohſtoffen des deutſchen Milliarden
verkehrs wurden in Geld umgeſetzt,
gegenſtände aller Art, alſo reines Nationalvermögen erfuhr
Umwandlung in Geld. Der Kriegsbedarf des Heeres und der
Marine, ſowie der Bedarf der Vevölkerung erſchloſſen neue
Quellen, denen neue Kapitalbildungen folgten. vereinten
ſich Maßnahmen von ausgeſprochen völkerrechtswidrigem Cha-
vakter und kriegs wirtſchaftliche Entwicklungsſtadien, um Deutſch
land finangziell ſo leiſtungsfähig zu machen, wie es ſich er-
wieſen hat.
Der Regierung gebührt das Verdienſt, dieſe Entwicklung im
ntereſſe der n Deckung der Kriegslaſten benützt zu
aben. Aber dieſe Anerkennung drängt gleichzeitig die Grkennt

nis hervor, daß auf der anderen Seite die Abtragung der Kriegs
laſten durch zweckentſprechende Kriegsſteuern auf dieſe kriegs
finangiellen Kapitalbewegungen wenig die Zeit nützendes Ver-
ſtändnis geſunden hat. Der Satz, daß nur von Gewinnen, ehe
ſie wieder vercgusgabt und damit verſchwunden ſind, veichlich ge
nommen werden kann, iſt arg und zum Schaden der finanziellen
Abtragung der nötigen Kriegsſchulden vernachläſſigt worden.

Richtig betrachtet, weiſt uns daher der volle Erfolg der
ſieben tean, überhaupt der ſieben Kriegsanleihen auf die zwingende
Notwendigkeit hin, die Kriegsſteuergeſetzgebung in ein Syſtem
zu bringen, das den Kapitalentwicklungsſtadien des Krieges
ebenſo Rechnung trägt, wie das glänzende Bild der Beſchaffung
der finangiellen Kriegslaſten.

Die Ausnützung der bayriſchen Waſſerkräfte
München, 5. Nov. Die Korreſpondenz Hoffmann

meldet amtlich Am 2. und 3. November haben im
Staatsminiſterium des Jnnern unter dem
Vorſitz des Staatsminiſters von Brettreich wichtige
Verhandlungen über die Ausnützung bayri-
ſcher Waſſerkräfte ſtattgefunden. Es handelte ſich
darum, verſchiedene Bewerber um die Waſſerkräfte des
oberen Jnn und Jſar von München bis Moosburg zu
gemeinſchaftlichem Vorgehen zuſammenzuſchließen. Dieſer
Zweck iſt unter beſonderer Mitwirkung der bayriſchen
Waſſerkräfte-Arbeits- Gemeinſchaft erreicht worden. Für
den Ausbau des oberen Jnn haben ſich die dieſer
Gemeinſchaft angehörigen bayriſchen Banken (VBayriſche
Hypotheken- und Wechſelbank, Bayriſche Vereinsbank,
Bayriſche Handelsbank und Bayriſche Diskonto- und
Wechſelbank) und die Aktien- Geſellſchaft vormals Schuckert

Co., Nürnberg, ferner die Direktion der Diskonto- Geſell
ſchaft und das Bankhaus Friedmann, Bleibtreu Co.,
Berlin, ſowie die Deutſche Metallbank und die Metallurgiſche
Geſellſchaft und die Chemiſche Fabrik Griesheim-Elektron-
Frankfurt a. M., dann für den Ausbau der mitt-
leren Jſar die obengenannten Mitglieder der bayri-
ſchen Waſſerkräfte-Arbeits-Gemeinſchaft, die beiden oben-
genannten Berliner Banken, ferner die bayriſchen Geſchütz-
werke Friedrich Krupp, Kommandit-Geſellſchaft, München
und die Friedrich Krupp, Aktien- Geſellſchaft in Eſſen, zu
ſammengeſchloſſen. Außerdem iſt bei dem Ausbau der
Jſar auch die Stadtgemeinde München beteiligt. Der
Staatsminiſter des Jnnern hat denBeteiligten weitgehendes
Entgegenkommen zugeſagt. Ueber den weiteren Fortgang
der Verhandlungen, die einen weſentlichen Fortſchritt auf
dem Wege zum Ausbau der bayriſchen großen Waſſerkräfte

wird im geeigneten Zeitpunkt näheres mitgeteilt
werden.

Franzöſiſcher Heeresbericht
vom 4. November nachmittags: Nördlich des Chemin-des-Dames
war die Artillerietäſigkeit ſehr erheblich in Gegend Pinon und
Vauxaillon. Ein feindlicher Handſtreich ſcheiterte nordweſtlich
Beine. Auf dem rechten Maasufer Fortſetzung der bereits im
vorhergehenden Bericht gemeldeten heftigen Beſchießung. Die
Deutſchen machten nacheinander zwei Angriffe auf die Front
nördlich des Chaume-Waldes. Unſer Feuer zerſtreute die An
greifer und brachte ihnen ſchwere Verluſte bei.

Vom 4. November abends: Nichts zu melden außer heftige
Artillerietätigkeit nördlich des Chemin-des-Dames, nordweſtlich
von Reims und im Ober-Elſaß.

Engliſcher Heeresbericht
vom 4. November nachmittags: Jriſche Füſiliere führten eine er-
folgreiche Streife in der letzten Nacht nordweſtlich von Navrin
court aus. Zwei vom Feinde verſuchte Angriffe in der Nähe von
Monchyle-Preux wurden in beiden Fällen abgewieſen. wache
Abteilungen unſerer Truppen nahmen zwei ſtarke feindliche
Punkte den einen öſtlich Broodſeinde, den anderen ſüdöſtlich
Poelkapelle.

Vom 4. November abends: Betvächtliche Artillerietätigkeit
tagsüber auf beiden Seiten der Schlachtfront. Die feindliche Ar
tillerie war im Abſchnitt Nieuport tätiger als gewöhnlich.

Engliſcher Heeresbericht aus Meſopota-mien vom 3. November: Eine Erkundungsabteilung geriet mit
den Türken auf dem rechten Tigrisufer gegenüber von Dur in
ein Gefecht. Der Feind zog ſich auf Tekrit zu unter dem Schutze
einer ſtarken Nachhut zurück. Wir vertrieben ſie nacheinander
aus einer Reihe von Gräben und beſetzten die ganze Stellung.
Kavallerie heunruhigte den ſich zurückziehenden Feind den Tag
hindurch und machte 89 Gefangene.

Jtalieniſcher Generalkommiſſar
für Verproviantierung

Rom, 5. Nov. Der Miniſterrat beſtätigte am
Sonntag die Ernennung des Deputierten Silvio Creſpi
als Unterſtaatsſekretär mit den Funktionen als General
kommiſſar für Verproviantierung und Lebensmittel.

v

Kampf-

ſondern auch Gebrauchs

Eine ungariſche Stimme
über den Grafen Hertling

Budapeſt, 5. Nov. „Magyar Orzag“, das Organ der
Karolypartei ſchreibt: „Graf Hertling iſt der erſte deutſche
Reichskanzler, der auf parlamentariſchem Wege in das
Kanzleramt gelangt und ſich auf die Mehrheit ſtützt. Uns
intereſſiert aber in erſter Linie die Kriegspolitik
des neuen Kanzlers. Dieſe deckt ſich vollſtändig mit der
Friedensentſchließung des Reichstages und der Antwort
note an den Papſt, aber der neue Kanzler ſtimmt in der

und Friedensfrage auch völlig mit unſerem
Miniſter des Aeußeren Grafen Czernin überein. Wir
haben alſo Grund zu der Annahme, daß die Kanzlerſchaft
des Grafen Hertling der Friedensſache zum Vorteil ge
reicht. Wir Ungarn haben aber noch einen beſonderen
Grund, die Kanzlerſchaft Hertlings mit Genugtuung auf-
zunehmen. Der edle König von Bayern, Ludwig, iſt uns
Ungarn ein guter Freund. Seine uns bewieſene Freund-
ſchaft kann auch auf ſeinen Miniſterpräſidenten von Ein
Be ſein. Als Kanzler kann er in ſeiner auswärtigen

olitik als bedeutenden Faktor die allgemeine Stimmung
der ungariſchen Nation in Rechnung ſtellen, deren im
Kriege bewieſene Tapferkeit, Opferwilligkeit und Ausdauer
die Deutſchen am beſten kennen und würdigen können.“

Graf Hertling im Urteil der Schweiz
Bern, 5. Nov. Die „vBaſler Nachrichten“ ſchließen

einen Artikel über den Grafen Hertling folgender-
maßen: „Die Schweiz beſitzt in dem Grafen Hertling einen
verſtändnisvollen Beurteiler. Vor wenigen Tagen ſagte er
vor den bayeriſchen Abgeordneten über die Neutralen:
Jhre mannhafte Ausdauer, in erſter Linie die dem Druck
beſonders ausgeſetzte nachbarliche Schweiz, verdient höchſten,
wärmſten Dank.“

Abſchiedsempfang beim früheren Reichskanzler
Berlin, 5. Nov. Beim früheren Reichskanzler

Dr. Michaelis fand geſtern abend ein Abſchiedsempfang
im engſten Kreiſe ſtatt, an dem außer der eigenen Familie
und der nächſten Umgebung des ſcheidenden Kanzlers der
Generalfeldmarſchall v. Hindenburg und General
quartiermeiſter v. Ludendorff teilnahmen.

Die deutſchen Schriftleiter in Bulgarien
Skop lje, 5. Nov. An der ganzen Strecke Sofi a

Skoplje brängte ſich eine zahlreiche Menſchenmenge an den
Bahnhöfen und Halteſtellen, um die deutſchen Gäſte zu be-
grüßen. Ueberall ſah man dreifarbige Fahnen flattern und hörte
begeiſterte Ausrufe. Beſonders warm war der Empfang auf dem
Bahnhof von Kumanovo, wo mehrere tauſend Perſonen jeden
Alters die Ankunft der Zeitungsſchriftſteller erwarteten. Sobald
der Zug hielt, ſetzte die Muſik mit dem deutſchen und bulgariſchen
Volksgeſang ein. Ein Blumenregen fiel auf die Gäſtenieder, während unaufhörliche Hurrarufe die Luft erſchütterten.
Der Bürgermeiſter hielt eine begeiſterte Anſprache, auf
welche die Vertreter der deutſchen Preſſe mit einem brüderlichen
Gruß an das freie Mazedonien und das vereinte Bulgarien ant
worteten. Die gleichen Vorgänge erneuerten ſich auf dem Bahn
hofe von Skoplje.

Türkiſcher Orden für die Deutſche Kaiſerin
Konſtantinopel, 4. Nov. Das Amtsblatt gibt die Ver

leihung des Medſchidie-Ordens in Brillanten
an die deutſche Kaiſerin bekannt.

Keine Kriegserklärung Amerikas
an Oeſterreich- Ungarn

Genf, 5. Nov. Der „Herald“ meldet aus Newyork, Lan
ſing informierte die Preſſe, daß Präſident Wilſon zurzeit eine
Kriegserklärung an OeſterreichUngarn nicht
vorbereite.

Kaiſer Karl an der Front
WVien, 5. Nov. Der Kaiſer nahm geſtern die

üblichen Vorträge entgegen und empfing ſodann in beſon
deren Audienzen u. a. den Miniſter des Aeußern Grafen
Czernin, den bulgariſchen Militärbevollmächtigten
Fran gen nlo w. Am Abend reiſte der Kaiſer an die

ront ab.

Eine ruſſiſche Friedens Entſchließung
Nowotſcherkask, 4. Nov. Meldung der Petersburger

TelegraphenAgentur.) Der Kongreß von örtlichen
militäriſchen Vertretern hat ſeine Arbeiten beendet
und eine Entſchließung angenommen, in der es heißt,
daß die Fortſetzung des Krieges nicht die innere Kriſe löſen und
die unheilvolle Lage der Nation nicht beſſern könne. Gleichzeitig
behindere ſie die Zuſammenberufung der verfaſſunggebenden
Verſammlung. Die Regierung ſolle es daher als eine dringende
Aufgabe betrachten, den Krieg zu beenden, und Geſetze
erlaſſen, die die republikaniſche Staatsordnung
befeſtigen.

Eigene Regierung im Kankaſus
Wladikawskas, 4. Nov. Der hier tagende Kongreß

von Vertretern der Koſakentruppen und Berg-
ſtämme des Kaukaſus hat mit der Unterzeichnung eines
Uebereinkommens ſein Ende gefunden, durch das ein Südoſt
bund der Koſakentruppen und Bergbewohner des
Kaukaſfus ſowie der freien Volksſtämme der Steppen
gegründet wird. Dieſer Bund hat eine eigene Regierung,
in die jedes Mitglied zwei Vertreter entſendet. Die Regierung
ordnet ihrerſeits aus ihrer Mitte einen Vertreter zur Vorläufigen
republikaniſchen Regierung ab.

Ruſſiſcher Heeresbericht
vom 4. November. Nord-, Oſt-, Südweſt- und Rumä
niſche Front: Gewehrfeuer und Unternehmungen von Er
kundungs abteilungen. Bei Dünaburg nördlich von Ketſchawa
beobachteten wir einen Verbrüderungsverſuch. Jn der Richtung
auf Luzec bei dem Dorfe Krondjent verſuchten kleine feindliche
Abteilungen, welche Kundgebungen mit ſich führten, ſich unſern
Gräben zu nähern; ſie wurden durch Gewehrfeuer vertrieben.

Kaukaſusfront: Nichts von Belang.
Oſtſee: Keine Veränderungen
Flugweſen: Südweſtfront: Jn der Richtung auf Kamenetz--Kaſchir warfen am 2. Nov mer unſere Flieger auf die

herrſchaftliche Beſitzung Politzy 8 Pud Bomben ab, welche eine
Feuersbrunſt hervorriefen. Bei dem Dorfe Solomno, 20 Werſt
ſüdöſtlich von Wolotchysk landete ein deutſches Flugzeug, welches
die Richtung verloren hatte, hinter unſeren Stellungen. Der
Flieger, ein Unteroffizier, wurde gefangen genommen.
Unruhen gegen deutſche Handelshäuſer in Braſilien

Rio de Janeiro, 4. Nov. (Agence Havas.) Es fanden
heftige Volkskundgebungen gegen deutſche

Wie man einſt in England über ehe

Handelshäuſet ſtatt. Es wurde bedeutender
Schaden anoaerichtet.

Lothringen urteilte
Wie man in England, das jetzt die Abtrenn

Lothringens vom Deutſchen Reich als ſein Kriegse
im Jahre 1870 über die wirkliche Zugehörigkeit dieſer iel et
über die angeblichen „Beſitzrechte“ Frankreichs dacht Lar
damals erſchienene Schrift des bekannten engliſchen
tätsprofeſſors Francis W. Newman: „Das Europa d Uniden
Zukunft.“ Der Verfaſſer betrachtet den deutſchen e
einen den Frieden verbürgenden Segen für die énwite
Menſchheit. Wenn Deutſchland Metz zu ſeiner Sie
lange, ſo habe England, das Hongkong des Opiumhane

nommen habe und Gibraltar noch im Beſitz halle 8 da
ein Recht, darüber ſich entrüſtet zu ſtellen. Das Ehe 8

einem geſtohlenen, in fremder Umgebung auſgezogene de
das auch anfänglich gegen ſeine Eltern, wenn dieſe i
erhalten, Abneigung fühle, ſich aber doch bald durch die S
Liebe wieder gewinnen laſſe. Deutſchland würde nie t tig
Krieg geführt haben, um das Elſaß wieder ſein zu nen
aber der Krieg einmal von Frankreich mutwillig begonnen
ſei es nur hiſtoriſche Gerechtigkeit, wenn die Den vàr
gricnähmen. Sie ſeien ſogar berechtigt. die drei ne

etz, Toul und Verdun ſich wieder angugliedern. un
Preſſe“, ſo ſagt der Verfaſſer am Schluſſe ſeiner Sqhhrift n
uns nur verachtet oder verhaßt machen, wenn es ihr gelingt
Deutſchen zu überzeugen, daß ſie die Stimme Englands ſa
kann keinen Einfluß haben, wenn ſie ſolche Animoſitat
Ihre Kritik iſt daher nur verderblich. Jch weiß, welche t
man auf uns werfen wird; aber n lieber, die den
zu überzeugen, daß das engliſche Volk keine EiferſuchS Stärke, und wahres Verlangen trägt e

reundſchaft.“ ch iDer engliſche Gelehrte iſt der einſame, ungehörte Prehi
in der Wüſte geblieben. Aber ſeine Kennzeichnung der eng
Preſſe hat entſchieden heute noch aktuellen Wert, nur al

e

ch

Calbe a.Einſchränkung, daß es ihrem raſtlos zerſetzenden Eifer ingelungen iſt, zf. öffentliche Meinung Englands feſter der Vorſit

d zu bekommen. Es iſt aber immer wieder intereſſant haft m. b.
uſtellen, wie zu jener Zeit unbeeinflußt ſachlich Denu im Jſetdeide über die Gerechtigkeit der venſha n

und über das deutſche ElſaßLothringen dachten, das heute
England zum Angelpunkt des Kriegs gemacht werden ſoll

Bulgariſcher Heeresbericht

Sofia, 4. Nov. Generalſtabsbericht. Mazedoniſt
Front: Jm Weſten des OchridaSees und im Cernahbogen e
haftes Störungsfeuer. Oeſslich des Wardar ſetzte der Gegner
Beſchießung unſerer Stellungen mit der gleichen Heftigkeit
Ein r der gleichen Front nach Trommelfeuer unternomm
Angriff wurde blutig abgeſchlagen. Ein feindſe
Flugzeug, welches das Feuer der feindlichen Artillerie lein
wurde durch unſere Artillerie erreicht und fiel brennend in
halb der feindlichen Linien nieder. Weſtlich vom Sereth win
mehrere feindliche Erkundungseinheiten abgewieſen.
Struma-Tal r Tätigkeit.Feindliche Flieger lieferten von neuem den Vet
für das völlige Vergeſſen internationaler Verſprechungen, ine
ſie Bomben in die Nähe eines unſerer Feldlazarett
abwarfen, obwohl dieſes deutlich erkennbar war. loſt;Dobrubſchafront: Lebhafte Feuertätigkeit bei du ger rburg

Dämmernde Erkenntnis in England re
Berlin, 5. Nov. Jm „Daily Telegraph“ vom 2. weit ſich d

vember ſchreibt der militäriſche Mitarbeiter über e Statio
italieniſchen Zuſammenbruch:. Die Niedhh t
lage des italieniſchen Heeres und ſein Rückzug auf h
Tagliamentolinie haben einen ernſten militäriſche erbande
Zuſtand hervorgerufen. Um offen zu ſein, der Zuſtan ung (Harz
iſt kritiſch, ſo kritiſch, wie er ſeit der Marneſchlacht nis rſadt, Na
mehr war.

Engliſche Verluſte im Oktober
Kriſtiania, 4. Nov. „Aftenpoſten“ veröffentlicht à

Sondertelegramm aus London, wonach die britiſchen Va
luſte im Oktober betrugen: 1200 Offiziere tot, 4247 ve
wundet, 10 914 Mannſchaften tot, 60 284 verwundet,
Offiziere und 4508 Mannſchaften ſind infolge ihrer Wunde
geſtorben. Außerdem werden 282 Offiziere und 4365 Ma
ſchaften vermißt.

Amtlicher britiſcher Bericht
London, 3. Nov. Heute wurde auf unſere Schiffe, die g

Gehe
der belgiſchen Küſte patrouillierten, von einem elektriſch betrit Von
benen Boot (Elechtricalli Controlled) mit hoher Geſchwindigh ie war r
ein Angriff unternommen. Der Angriff wurde abgeſchlagen u den ſie

das Boot zerſtört. WDer „Friedensakt“ der CarnegieStiftung rn Jahr
r ater ſelbſt.iſt der Krieg der JenBern, 4. Nov. Die Schweizeriſche Depeſchenagenti Wunden vol

meldet aus New-York: Gemäß der Mitteilung der Car d machte
negie- Stiftung erörterte der ausführende Ausſchiſ Da und ver
der Carnegie-Stiftung für einen internationalen Friede erſt mmt
in ſeiner Novemberſitzung die Erklärung, daß ſeiner Uebet Blick die
zeugung nach das wirkſamſte Mittel, auf einen dauerhafteuhme und
Frieden hinzuwirken, darin beſtehe, den Krieg gegen di be ihrer k
deutſche Regierung bis zum endgültigen Siege der Dem Augenb
kratien fortzuſetzen. Die Erklärung beſagt weiter, don in Ma
Carnegieſtiftung werde alle Handlungen ehrlich unterſtüten andern,
die einen baldigen vollſtändigen endgültigen Sieg da ülle Ueber
Waffen der Verbündeten in Ausſicht ſtellen. Der aus Micen lief
führende Ausſchuß beſchwört alle Friedensfreunde, auf alt. Dieſer
mögliche Weiſe eine wirkſame Fortführung des Krieges Schmerz
unterſtützen, der den Frieden und die Gerechtigkeit zu in geſehr
Ziele habe. Was ſagt unſere Reichstagsmehrheit zu dieſe aber i
„Friedensauffaſſung“? R Wkahl, deR gewiſſer

Ablieferung von Hülſenfrüchten auf Grund eines mit de e di
Reichshülſenfruchtſtelle geſchloſſenen Vertrags R nung

Jn den „Nachrichten ded Landwir'ſchaftskammer für d un Timr
Proving Oſtpreußen“ leſen wir: „Jm Frühjahr dieſes doh e ſich
hat eine größere Anzahl von Landwirten mit der Reichshülſe Schwäc
fruchtſtelle in Berlin Hülſenfruchtanbauverträge geſchloſſen, v u Hans, v
in den Beſitz von Thomasmehl zu gelangen. Es beſtehen m a, wie e
vielfach Zweifel, wohin die nach dieſen Verträgen abzuliefernde geweſer
Hülſenf üchte zur Ablieferung gelangen ſollen. Wie die Reich geweſen
getreideſtelle in Berlin, in welche die Reichshülſenfruchtſtolle un ſo w
gegangen iſt mitteilt, ſind nach S 1 der Reichsgetreideordnun h ur
für die Ernte 1917 ſämtliche Hülſenfrüchte zugunſten desjeri h Bild
Kommunglverbandes vbeſchlagnahmt, in deſſen Bezirk ſie R Repbett u
wachſen ſind. Die Beſchlagnahme erſtreckt ſich auch auf ſolch davon ſte
Hülſenfrüchte. über die Anbauverträge geſchloſſen worden ſin müßigen
Es beſteht alſo kein Unterſchied hinſichtlich der Ablieferune ng veſtellen für Hülſenfrüchte, über die Anbauverräge geſchlo ilietoſtt
worden ſind und ſonſtige Hütfenfrüchte. Die Abnahme erſ Wöigung v
für ſämtliche Hülſenfrüchte. du ch die rei tommiſſionöne gegange
Landwirte tun jedoch gut, ſich bei der e r elnte GräfirHülſenfruchtbauvertrag geſchloſſen haben, über
eferung von dem Kommiſſionär einen Ausweis geben au laſen



provinz Sachſen und Umgebung
Her Krieg und die Krieger

mu 5. Nov. (2500 italieniſche Kriegsi gecſehn g. das hieſige Gefangenenlager ſind angemeldet

r Lande a fägtich erwartet. e te, gen pecd e adeburg, 5. Nov. (50jähriges Militär-en U S Nehiläum.) Am 1. d. Mis. beging der ſeit Kriegs-
der ſt Jber Fortifikation Breslau in Dienſt befindliche
en G e ajor Klutentreter in ſeltener körperlicherwich r riſche ſein 50jähriges MilitärDienſtjubiläum.icherhe geileß iſt ihm der Kronenorden 8. Klaſſe verliehen
indelz p. dieſen Jubilar, der geborener Magdeburger iſt, hat ſeine
e h e Kovember 1867 beim magdeburgiſchen Pionier
Elſaß e et 4 begonnen und ſtand ſeit 1874 außerhalb Magde
genen Ki on Feſtungsbaudienſt.

ſe es wi im ej e, Schule, Staat, Ernennungen,en kirch Jubiläen, Todesfälle
onnen 5. Nov. (Das Verdienſtkreuz fürDeutſ wert erhielt Geh. Reg.-Rat Prof. Dr. Thümen,
ei Vigt t i Mirettor a. D. Geh. Rat Thümen hat ſich ſeit Kriegs
ne willig der Schulverwaltung wieder Pur Verfügung
r altttaſſiſchen Unterricht am hieſigen ghmnaſiuen

ingt, imen erteilde ſei. Zeienfels, Nov. (Auszeichnung.) Dem Lehrer
noſität z i ler iſt das Verdienſtkreug für Kriegshilfe verliehen

h den Königlichen Kreis chulinſpektor überreicht worden.
b eſen, 8. Nov. (Die Kurrende) wird durch Beſchluß
T vhenvorſtandes hier wieder neu gegründet werden.

und SkadkparlamenkenLandes Verbandstagungen Wahlen
Falbe a. S., 5. Nov. (In der Kreistagsſitzung)

t rer Vorſitzende mit, daß der Kreis der „Landesnährmittel-
reſſon aſt m. b. H', einer Geſchäftsabteilung des preußiſchen
ich D. ntes für Nährmittel und Eier, mit einer Einlage von
tſchen e t. beigetreten ſei. Zur Beſchaffung von Liebesn für die kämpfenden Truppen wurden 6000 Mk.

igt ür die Kreiskommungal- und die Kreisſpa kaſſen
Ing 1915 wurde Entlaſtung erteilt. Der Gewinn der
zfparkaſſſe aus 1916 ſtellt ſich auf 120 961 Mk. Er

drei Viertel gemeinnützigen Zwecken des K.eiſes zugeführt
Zur Deckung der Kriegsmehrleiſtungen hat

t aieſchuß weitege 2 Millionen bereitzuſtellen. Die
ablaufs der Wahldauer ausſcheidenden Abgeord

a zum Provinzigllandtage werden wieder ge
bis auf Amtsvorſteher a. D. SchulzeAtzendorf; an ſeine
tritt Erſter Bürgermeiſter Dr. Berger- Staßfurt.n feindlie

erie leie aus dem Kreiſe Calbe verzogenen Amtsvat Kricheldorff
inend in zum Kreisausſchußmitglied Bürgermeiſter Weißbach
reth wie alze gewählt.

ieſen. 3 e end Verſchiedene Dachrichken
ngen m gerſeburg, 5. Nov. (HKaſenverteilung.) Die der
a er eſenen Haſen gelangen mittels Ausloſung in denet der Einwohnerſchaft. Vorigen Sonnabend wurden 112
bei zu loſt; dieſe Woche ſind es 180 Stück.

i Rerſeburg, 5. Nov. (Eine neue Station für den
erverkehr bei Kötzſchen) wird am 15. Novembernd en den Stationen Merſeburg und Niederbeung errichtet.

om 2, delt ſich dabei nur um Waggonladungen der Leunawerke.
über e Station erhält die Ortsbezeichnung Kötzſchen.

ie Nieda Magdeburg, 3. Nov. (Ausſchußſitzung der Ver'
g auf des mitteldeutſcher Verkehrsvereime.) Jn

indelskammer tagte der Große Ausſchuß des mitteldeutſchen
äriſche hrewerbandes. Es waren dazu Vertreter aus Aſchersleben,
er Zuſtan urg (Harz), Eilenburg, Eisleben, Gommern, Gardelegen,
chlacht nie ſadt, Naumburg, Neuhaldensleben, Oſchersleben, Quer-

Vernigerode und Zerbſt erſchienen. Der Vorſitzende
WEXWerordnete C. Miller- Magdeburg leitete die Verſamm-

Auf der Tagesordnung ſtanden u. a. die Punkte: „Die
entlicht e faltung der deutſchen Verkehrswerbung nach dem Kriege“
iſchen da bereiten wir uns vor zu dem Uebergang vom Kriegs

4247 m?“ Eine eingehende Ausſprache folgte den einzelnen224 be m und Vorträgern.
undet, 60

er Wund
365 Ma

4 (Nachdruck verboten.w. g 6eheimniſſe und Wunder
re, dieriſch betri Von Gertrud von Stokmans.
r Sie war verwundert, beinahe verletzt Wie kam dieſer

h den ſie heute zum dritten Mal ſah, dazu, ſo zu ihr zu
hen. Was wußte er von ihrem Leid das mehr noch den

tung nen Jahren und den Zuſpätkommen galt, als dem Tode
ater ſelbſt. Der Bruder der verwitweten Baronin Rainer

genagen le der Familie von Jeſſenitz an, die in den Augen ihrer
7 Wndten vollſtändig verfehmt war, und nun ſtand er vor

nachte ihr Vorwürfe, als wären ſie mit einander be
Ausſchu et und vertraut.

n n Weſt mit wollte ſie ſich abwenden, aber da begegnete ſie
ner Uebe m lick, dieſem feſten, warmen Blick, aus dem ſo viel echte
auerhafte Wihme und ehrliche Sorge ſprach, und da brach das luftige
gegen R ihrer künſtlichen Abwehr auch ſchon in ſich zuſammen,
der Dems Augenblick wenigſtens Jhr natürliches Gefühl, das
eiter, dem in Mainz, bei der erſten Vegegnung zu ihm wie zu
nterſtüte andern, hingedrängt hatte, ſiegte über ihre Starrheit
Sieg de Ueberlegung, und eine innere Stimme, die ſich nicht
Der aus rücken ließ, flüſterte ihr zu: „Belüge Dich nicht ſelbſt,'

auf alt. Dieſer Mann iſt kein Fremder für Dich. Che der
drieges Shmerz und die große Auſregung kam, haſt Du Dich
gkeit zu geſehnt, und nun biſt Du zwar erſchrocken über ſein
t zu dieſe aber im innerſten Herzen doch erfreut, wie über einen

iſahl, der plötzlich ein troſtloſes Dunkel durchbricht.“
n gewiſſer Weiſe war ſie auf ſein Erſcheinen auch vor
n diesmal hätte ſie ihn gleich erkannt, auch ohne

wönennung,

enn Timm ihr von ihrem verſtorbenen Vater erzählte,für d
es Jah e es ſich ganz von ſelbſt, daß er zuweilen auch die
ichshülſen n Schwäger des Barons erwähnte, und da war es
loſſen, r vans, von dem er allerlei Gutes zu erzählen wußte.
ne wie es ſchien, immer der Liebling des ganzen
ſie Reic geweſen, und wenn er als Jüngling mitunter über
Felle a eeweſen war, die Leute neckte, und dumme Streiche
deordun e ſo wurde ihm doch immer ſchnell verziehen.
desjerir h Bilder von Hans Jeſſenitz und ſeinem Bruder
rk ſie Sabett unter dem Nachlaß ihres Vaters gefunden.
auf m davon ſtand ſogar auf ſeinem Schreibtiſ e, und in
eigen Stunde hatte ſie die Photographie mit der
geſchloſ eralichen, die ſie. von dem reizenden Ritter
e tokoſtüm in Gedanken trug, und mit unbewußter
äre. R bung verwandte Züge konſtatiert. Ja, ſie war noch
ſie ei Agangen. Die ſcharfe, verachtungsvolle Kritik, mit
De Gräfin Turner vor und nach der Teſtaments

Mitwirkung des landwirſſchaftlichen Genoſſen-
ſchaſtsweſens bei einer Getreide-z, Monopol

und Vorratswirtſchaft
Unter Wahrung ſeiner grundſätzlichen Ablehnung des

Getreidemonopols erklärt der Kriegsausſchuß der deutſchen
Landwirtſchaft:

1. Bei der Einführung eines Reichs-Getreide-Monopols
oder einer ReichsgetreideVorvatswirtſchaft ſteht, ſoweit es das
Jnlandsgetreide betrifft, das deutſche landwirtſchaftliche Ge
tioſſenſchaftsweſen bereit, an ſeinem Teil die n
ſeinen Organiſationen zu ſichern. Die freiwillige Mitarbeit der
genoſſenſchaftlich organiſierten Volkskräfte und der hierin ſichbetätigende Gemeinſinn die Vertrauensſtellung, die es ein
nimmt, und die lediglich ihm beiwohnende Fähigkeit, einen ört
lichen Unterbau der Durchführungsorganiſation abzugeben,
machen die Heranziehung des ländlichen Genoſſeriſchaftsweſens
beſonders notwendig.

2. Der Eintritt des landwirtſchaftlichen Genoſſeriſchafts
weſens in dieſe Aufgabe ermöglicht die im Frieden alsbald vor
zunehmende Beſeitigung der jetzigen lediglichen Staatszwangs-
wirtſchaft und verhindert auch zugleich den Rückfall in eine indi
viduelle, bloß vom Erwerbsſinn geleitete regelloſe Wirtſchaft.

3. Das freie Genoſſenſchaftsweſen mit ſeinen eigenen
niſationen kann dieſe Aufgabe hinlänglich erfüllen. Behördliche
Zwarigsorganiſationen müſſen mit geringem Erfolg arbeiten und
legen die ſich anbietenden Hilfskräfte lahm.

4. Der Gedanke von Zwangsgenoſſenſchaften iſt abzulehnen.
Sie würden Genoſſenſchaften nur dem Namen nach ſein und
das wirkliche Leben der alten Genoſſenſchaften erfüllen. Einen
örtlichen Unterbau würden ſie nur zum hein ſchaffen, denn
ſie würden bürokvatiſche Veranſtaltungen bleiben und nur mit
bezahlten Angeſtellten beamtenmäßig arbeiten.
H. Die Behörden ſelber, insbeſondere die Kommunalber-

bände, haben im eigenen im Frieden der wirt
ſchaftlichen Geſchäfte bei der treideerfaſſung und Lagerung
z enthalten, weil ſie hierfür der notwendigen kaufmänniſchen
lusbildung entbehren und die erheblichen Riſiken nicht tragen

köncien. Die Kommunalverbände insbeſondere werden zweck
mäßig ſich auf die polizeiliche Hilfeleiſtung an die freien wirt-
ſchaftlichen Organe beſchränken, durch die ſie die einzelnen Er
zeuger anhalten, ihrer geſetzlichen Pflicht zur Angabe, Bereit
ſtellung, Lagerung, Ablieferung der Fruchtmengen zu genügen.
G. Die Genoſſenſchaftsverbände und ihre Wareninſtitute er

richten in einer ihrer Organiſation entſprechenden Form ge
noſſenſchaftliche Kreis- und Bezirksſtellen, die den kaufmänniſch-
wirtſchaftlichen Verkehr der Kommunalverbände in bezug auf
Getreide übernehmen und die örtlichen Genoſſenſchaften oder
Perſonen aus ſolchen als örtliche Unterglieder des Geſamtauf-
baues heranziehen. Die Verbände und ihre Wareninſtitute
gen auch für das Vorhandenſein von ſoviel Lagerräumen, als

r genoſſenſchaftlichen Betätigung entſpricht.
7. Die verſchiedenen Genoſſenſchaftsverbände oder Geſamt

verbände ſetzen ſich zunächſt unter ſich und dann im Benehmen
mit den Behörden darüber auseinander, wer von ihnen die ge
noſſenſchaftliche Kveisſtelle übernimmt. Auf ſchwächere Ver
bände in einzehnen Ländern oder Provinzen iſt billige Rückſicht
zu nehmen.

8. Die land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften begehren nicht
ausſchließliche Zuweiſung der Monopoldurchführungsgeſchäfte.
Sie erheben aber den Anſpruch, daß bei der Durchführung der
Monopolverwaltung die in ihrem Beſitz und ihrer Verwaltung
befindlichen Lagerhäuſer und Lagerräume mindeſtens in dem
ſelben Verhältnis wie jene des Getreidehandels herangezogen
und ihnen für die Verwaltung mindeſtens dieſelben Gebühren
wie dem Handel zugeſtanden werden.

Dieſelben Grundſätze gleichmäßig gerechter Verteilung ſind
auch zu beachten, inſoweit ſich nach einem Verteilungsplan, der
ſich an die wirklichen Verkehrs und eingelebten Abſatzverhält-
niſſe anzuſchließen hätte, die Errichtung neuer Lagerhäuſer not-
wendig erweiſt. Dabei wären Bauten, die als Folge einer
ſtaatlichen Vorrats wirtſchaft notwendig werden, auf Staats und
Reichskoſten auszuführen.

9. Ausgiebige Beteiligung des ländlichen Genoſſenſchafts
weſens bei der Durchführung einer Getreide-Monopol- oder
ratswirtſchaft hilft die Koſten der Broternährung des deutſchen
Volkes verhältnismäßig niedrig zu halten und dient auch den
Verbraucherkreiſen.

eröffnung, von der Familie von Jeſſenitz und mithin auch
von dem Doktor, geſprochen hatte, war wirkungslos von ihr
abgeglitten, und hatte nicht den leiſeſten inneren Wider-
ſpruch in ihr geweckt, wenn aber der alte Diener ſpäter von
dem Leiden ſeines Herren erzählte, und den Charakter von
Lux in den kraſſeſten Farben ſchilderte, ſo daß ihr alles ver-
abſcheuungswürdig erſchien, was mit dieſer zuſammenhing,
erhob ſich in ihrem Jnnern wiederholt eine Stimme, die
Hans verteidigte, und die daran erinnerte, daß er nur un
gern und widerwillig dem Gebot der Schweſter gefolgt
war.

Während dies alles der Herrin der Grunewaldvilla
durch den Kopf ging, wandelte ſie mit ihrem Begleiter
durch den tadellos gehaltenen Garten, den ihr Vater ange
legt hatte, und in dem Hans von Jeſſenitz eben ſo genau
Beſcheid wußte, wie in der Villa ſelbſt. Bei jedem Baum
und jedem Strauch, jedem lauſchigen Platz, konnte er ihr
etwas von dem Fleiß und Eifer des Verſtorbenen berichten,
und dadurch kam es ganz von ſelbſt. daß die Unterhaltung
ſich faſt ausſchließlich mit ihm beſchäftigte. Sabett lauſchte
mit Entzücken. So lebendig verſtand der Doktor die viel C
Vorzüge und das liebenswürdige beſtechende Weſen ſeines
Schwagers zu ſchildern, ſo geſchickt und liebreich ſeine
Schwächen zu verſchleiern, daß unter ſeinen Worten die
Jdealgeſtalt ihres Vaters wieder von neuem vor ihr er-
ſtand und ſie es direkt als Störung empfand, als Fräulein
Bellis, die Geſellſchaftsdame, ſich zu ihnen geſellte. Jn
ihrem Beiſein kam die nüchterne Erwägung ſeines Auf
trages bald zu ihrem Recht, und nach kurzer Zeit verab-
ſchiedete er ſich, um ſich in die Zimmer ſeiner Schweſter zu
begeben und dort Umſchau zu halten.

Indeſſen war der Doktor nicht recht bei der Sache.
Durch die breiten Fenſter, die er ſogleich öffnete, konnte er
die beiden Damen im Garten ſitzen ſehen, und erſt als es
zu heiß wurde und ſie hineingingen, vermochte er ſich
intenſiv mit ſeiner Aufgabe zu beſchäftigen. Sabett hatte
ihm Timm zur Verfügung geſtellt, und dieſer zeigte ſich
ſehr bereit, ihm zu helfen, berichtete ihm auch von einem
ganzen Stapel von Kiſten und Verpackungsmaterial, das
ſich auf dem Boden angebäuft hätte, und wollte allerlei
herbeibolen. Der Doktor ſah aber doch ein, daß er ohne
einen Packer nicht fertig werden würde, und begnügte ſich
damit, dasjenige zu ordnen, was er einer fremden Hand
nicht anvertrauen konnte.

Eine Einladung zum zweiten Frühſtück wurde von ihm
dankend abgelehnt, doch freute er ſich, als der Diener ihm
ein paar belegte Brötchen ins Zimmer brachte und auch

Vor

Schrift und mit Gründen der Vernunft zu widerlegen.

Aus Halle und Umgebung
Halle 6. November.

Luther und der Reichstag zu Worms
J der LutherGedächtnis Ausſtellung in der Moritzburg

ſprach am Sonntog Mittag vor einer großen Verſammlung Pro
feſſor Dr. Werminghoff über „Luther und den Reichstag
u Worms“. Der berühmteſte Reichstag der ganzen deutſcheneſchichte war der im Jahre 1521 zu Vorms, als Luther vor

Haiſer und Reich trat, um zu ſeinen Schriften und ihrem Jnhalt
ſich zu bekennen. In beredter und anſchaulicher Weiſe behandelte
der Vortragende die drei Fragen: Was waren die Voraus-
ſetzungen dieſes Wormſer Reichstages, wie verliefen ſeine Ver-
handlungen und was bedeutete ſein Ergebnis für Luthers
Werk? Jm Jahre 1519 übernahm Karl von Spanien als Nach
folger Kaiſer Maximilians I. die Regierung. Als ein getreuer
Sohn der Papſtkivche war er nicht e gegen Luthers
Bannung durch den Papſt irgendwelchen Widerſpruch zu erheben.
Für ihn war Luther ein Aufrührer, ein Empörer, ein Ketzer.

ie Kurfürſten glaubten bei der Wahl Karls, dem Reiche einen
deutſchen Fürſten zum Oberhaupte zu geben, in Wahrheit war ein
Mann erhoben worden, der nicht begriff, wie ein Luther aus den
Tiefen des deutſchen Volkes zum Licht aufwärts ſteig.n konnte. Mit
h Spannung ſah man dem erſten Reichstag des
neuen Kaiſers entgegen. Neben weltlichen, kamen dort auch
kirchliche Fragen zur Entſcheidung. Der päpſtliche Nuntius
Aleander ſollte der Meinung Boden verſchaffen, daß mit derAechtung Luthers durch den Papſt die Frage entſchieden väre,

ob Luther ein Ketzer ſei oder nicht, und daß dem päpſtlichen
Bann auch die Aechtung Luthers durch das Reich unbedingt
folgen müſſe. Die Mehrzahl der deutſchen Reichsſtände aber
forderte eine Reform der kirchlichen Verwaltung und war nicht
geneigt, dem Anſinnen Aleanders zu entſprechen. Am 6. März
1521 wurde Luther vom Kaiſer Karl V. vor den Reichstag
geladen; noch heute iſt der Geleitbrief für Luthers Reiſe rrach
Worms in der Urſchrift erhalten, eine Urkunde aus der deutſchen
Eeſchichte. Luthers Reiſe nach Worms glich einem Triumphzug
und bei ſeinem Cinzuge in Worms wurde er von einer gewal-
tigen Volksmenge umdrängt, die ihm huldigte. Der Vor-
tragende ſchilderte alsdann in ausgiebiger e die Verhand-
lungen im Reichstage. Als Luther vor dem Reichstage ſtand,
wußte er, daß die Stunde ſeines Schickſals, ſeiner Lehre und
ſeines Glaubens gekommen ſei. Er bekannte ſich frei und offen
als Verfaſſer der Werke und war nicht gewillt, ihren Jnhalt zu
widerrufen, es ſei denn, man vermöchte ihn aus der e

wal-
tigen Eindruck hinterließen Luthers Worte im Reichstage und
mit den frohlockenden Worten: „Jch bin hindurch“, verließ er
den Reichstag in dem Vewußſein, der Wahrheit die Ehre
gegeben zu haben. Luther blieb noch acht Tage in Worms, in
welcher Zeit noch zwiſchen ihm und den Abgeordneten der
Reichsſtände Verhandlungen geführt wurden. Alle Verſuche
Luther in ſeinem Glauben umzuſtimmen, ſcheiterten. Nach
ſeiner Abreiſe von Worms wurde Luther zur Wartburg gebracht;hier begann er ſein großes Werk, die l. berſetzung der Bibel.
Luther wirkte ſchöpſeriſch auf die deutſche Sprache in Wort und
Schrift, er wurde zum Begründer des evangeliſchen Pfarrhauſes.
zum Vollender unſerer evangeliſchen Kirche. m blutigen
Ringen unſeres Volkes in unſeren Tagen, da eine lt ſich gegen
unſer Sein ſtellt, ſpiegeln ſich ſeine Kämpfe wider Kaiſer und
Paprſt; was er erkämpft, wurde ſeinem Volke zum koſtbaren
Beſitz. Auch er mahnt zum Aushalten durch die Not ſchwerer
Jahre und verheißungsvoll tönt Luthers Lied: „Und wenn die
Welt voll Teufel wär' und wollt' uns gar verſchlingen, ſo
fürchten wir uns nicht ſo ſehr, es muß uns doch gelingen!“
Reicher Beifall wurde den Vortragenden für ſeine packenden
Ausführungen zuteil.

Publikum und Bezugsſcheinſtellen
Es gibt leider immer noch Leute die es mit den Pflichten

und Rechten eines Stagtsbürgers in heutiger Zeit für vereinbar
halten, ſich bei jeder Gelegenheit über ſtaatliche Einrichtungen,
wie ſie durch den Krieg zur Notwendigkeit geworden ſind, in ab
fälligen Urteilen zu ergehen. Beſonders ſind es heute die Be
zugsſcheinſtellen, die von der Bevölkerung mit Vorliebe zum
Gegenſtand unfreundlicher Betrachlungen benutzt werden. Schon,
wenn jemand etwas länger warten muß, als ihm notwendig
erſcheint, glaubt er berechtigt zu ſein, die Schale ſeines Zornes
über die Beamten zu ergießen. Dabei vergißt er, daß doch in
jedem einzelnen Falle eine ganze Reihe von Amtshandlungen

ein Glas kühlen Moſels nahm er gerne an. Dann, nach
ein paar Stunden, begab er ſich wieder nach Berlin, um Be
ſorgungen zu machen, auch für Frau Lotte, und Geſchäfte
zu erledigen, aber ſeine Gedanken blieben in der Villa zu
rück, und er ſann darüber nach, wie er der armen Kleinen
die ſo betrübt war, eine Freude mochen könne.

Darauf fuhr er am Abend noch einmal nach dem
Grunewald hinaus, aber nicht in die Villa, und als Sabett
am nächſten Morgen in aller Frühe das Grab ihres Vaters
beſuchte, fand ſie es ganz herrlich mit Roſen geſchmückt.
Natürlich ahnte ſie ſofort, wer das getan hatte, und als
etwas ſpäter Hans von Jeſſenitz mit dem Packer erſchien,
ging ſie ihm befangen, aber mit ausgeſtreckten Händen und
leuchtenden Augen entgegen. Sie war ihm ſo dankbar für
die ſinnige Ueberraſchung, und ſo froh, daß er die Ange-
legenheiten ſeiner Schweſter ordnete, und nicht dieſe ſelbſt.

Die Geſellſchafterin war an dieſem Vormittag nicht
anweſend. Sie hatte Sabett nur ungern verlaſſen, da ſie
wußte, daß der junge Herr wiederkommen würde, aber der
Zahnarzt hatte ſie, Wochen vorher, gerade für dieſen Tag
beſtellt, und die junge Hausfrau duldete nicht, daß ſie den
Termin verſäumte. Sie meinte Fräulein Bellis gegenüber,
der hätte ja im anderen Teile des Hauſes zu tun. und
würde ſie nicht behelligen. Jn Wahrheit geſtaltete ſich die
Sache aber ganz anders. Der Poacker erhielt ſeine Wei-
ſungen, Timm ging ihm zur Hand. und er Doktor begab
ſich zu Sabett, um ihr ein Bild ihres Vaters zu bringen,
das ſehr ähnlich, und erſt vor einigen Jahren gemacht
worden war. Er hatte es unter den Sachen ſeiner Schweſter
gefunden, und machte es ihr zum Geſchenk.

„Dürfen Sie denn das?“ fragte ſie ängſtlich. „Das

„Es gibt noch ein zweites, ebenſolches.
Bild gehört Jhnen doch gar nicht.“

Er lächelte.
aber wenn es auch das einzige wäre, ich würde es ihnen doch
gebracht haben. In dieſem Falle heißt es: „Wo die größere
Liebe iſt, iſt auch das größere Necht.“

Sie zuckte zuſammen, dann ſagte ſie: „Jhre Schweſter
hat meinen Vater nie geliebt, und Sie wiſſen das. Nicht
wahr, Herr von FJeſſenitz?“

„Jch glaube, daß ſie überhaupt nicht lieben kon“, er
widerte er ruhig. „Jedenfalls war ihr Gefühl für ihn,
ſelbſt in der beſten Zeit, nur ein ganz ſchwaches Ecko ſeiner
h und mit der Zeit verſtummte auch das mehr
und meht.“

Sabett ſeufzte. „Wie furchtbar iſt das,muß er gelitten haben unter dieſer Liebloſigkeie wer

(Fortſetzung folgt.)



u erledigen find, bie eben
nehmen.
die den lebhaften Unwillen
Sinn nicht erfaſſen. So

eine geraume irr Anſpruchauch einige en
cher Leule erregen, weil ſie ihrenma

iſt die Bezugsſcheinſtelle z. B. ver
flichtet, wenn ſie über die Richtigkeit der mündlichen Ver-

rung im Zweifel iſt, vor der Ausfert Bezuerne
Straf

Verſicherung auf dem
fragebogen v wobei der Betreffende auf diebarkeit falj Anga hinzuweiſen iſt. Dieſe Beſtimmung,
die auf dem Gedanken der zweckmäßigen Verteilung der Vorräte beruht, alſo wie alle kriegewirtſchaftlichen Veſtimwnngen

gerade im Intereſſe der Geſamtheit erlaſſen iſt, betrachtet
mancher als m Eingriff in ſeine perſönlichen
Angelegenheiten, ja als Angriff auf ſeine Ehre. Das iſt durch
aus ungerechtfertigt. Es ſollte jeder anerkennen, daß die Maß
nahmen der Reichsbekleidungsſtelle lediglich den Zweck verfolgen,
eine möglichſt gleiche Verſorgung aller Kreiſe der Bevölkerung
zu

e

Das mißachtete Tiſchtuchverbot
Der Reichsbekleidungsſtelle ſind aus verſchiedenen Landes

keilen Mitteilungen zugegangen, daß die geſetzlichen Beſtim
mungen über das Verbot der Tiſchwäſche in Gaſtwirtſchaften
und über die Verwendung von Handtuch- und Bettwäſche in
Hotels von den Wirten nicht beachtet werden. Es wird in
verſchiedenen beſſeren Gaſthäuſern unter völliger Mißachtung
der behördlichen Vorſchriften Wäſcheverſchwendung getrieben, in
dem dort die Tiſche nicht nur mit Tiſchtüchern belegt, ſondern
darüber hingus noch mit Mundtückern überdeckt werden. Stich
haltige Entſchuldigungsgründe für eine ſolche Mißachtung der
behördlichen Maßnahmen können nicht mehr vorgebracht werden,
nachdem die beteiligten Wirte fortwährend in klarſter Form auf
ihre Pflichten hingewieſen und über das Tiſchtuchverbot auf
geklärt worden ſind. Es klingt faſt unglaublich, ſchreiben
entrüſtet die Mitteilungen der Reichsbekleidungsſtelle“, daß

wie die Meldungen an die Reichsbekleidungsſtelle dartun
gerade die Ratsweinſtuben n verſchiedenen Orten ſich
über alle geſetzlichen Beſtimmungen hinwegſetzen. Die Reichs
bekleidungsſtelle warnt erneut vor jedem leichtfertigen Ueber
treten dieſer Vorſchriften, weil jeder Verſtoß mit den geſetz
lichen Strafen geahndet wird. Die Polizeiverwaltungen werden
dringend erſucht, unnachſichtlich gegen jeden Gaſtwirt einzu
ſchreiten, der das Tiſchtuchverbot in ſeinem Betriebe nicht durch
ührt.ſuh Nach den geſetzlichen Beſtimmungen, die am 1. Oktober 1917

in Kraft getreten ſind, iſt in allen Gaſtwirtſchaften und ähn-
lichen Betrieben, in denen Speiſen und Getränke zum Genuß
an Ort und Stelle verabreicht werden, die Benutzung von Tiſch
küchern, die aus Web, Wirk- oder Strickwaren hergeſtellt ſind,
verboten. Nur Tiſche deren Holzplatten wegen ihrer rohen
Beſchaffenheit von vornherein nur zur Verwendung mit
einem Ueberzug aus Web, Wirk- oder Strickwaren oder
Filz als Unterlage für das Tiſchuch beſtimmt waren und auch
vor dem 25. Auguſt 1917 auf dieſem u mit
einem Tiſchtuche ſtändig bedeckt geweſen ſind,
auch ferner damit verſehen werden. Weiter iſt jeder Gaſt
wirt ſtrengſtens dazu anzuhalten, den vorgeſchriebenen

en ſelbſt,

ürfen
Aushang

der Bekanntmachungen vom 14. Juli und 25. Auguſt 1917 zu
bewirken. Dieſer Aushang hat in einer Mindeſtgröße von
30240 Zentimeter an einer Stelle zu erfolgen, die allen Gäſten
ſeicht zugänglich iſt.

Amtlicher Wäſcheeinkauf.
einkauf der Reichsbekleidungsſtelle
Kreiſen vielfach unrichtige Vorſtellungen.
käufer, Herrn Wolfgang Müller, Berlin NW 7,
Linden 40/41, gehen zahlreiche Anfragen und Aufforderun en
zu, mit denen bezweckt wird, ihm die aufgekaufte Wäſche wieder
abzukaufen. Das iſt zwecklos und kann keinen Erfolg haber
denn der amtliche Einkäufer iſt lediglich zum Einkauf der
durch Bekanntmachung vom 25. Auguſt 1917 beſchlagnahmten
Bett, Haus und Tiſchwäſche der Wäſcheverleihgeſchäfte, Gaſt
wirtſchaften, Hotels uſw. berechtigt. Die eingekauften Stücke
werden von ihm nicht etwa weiter verkauft, ſondern an
die Reichsbekleidungsſtelle abgeliefert. Dieſe verwendet ſie zur
Herſtellung von B.kleidungsſtücken im Intereſſe der Volks
wohlfahrt (z. B. für Säuglingsbekleidung).

Beſchlagnahme von Kork. Nach S 11 der am 265. Sep
tember 1917 erlaſſenen Bekanntmachung Nr. O 1.6. 17 KRA.
betreffend Beſchlagnahme und Beſtandserhebung von Korkholz,
Korkabfällen und den davaus hergeſtellten Halb- urd Fertigkeits-
erzeugniſſen waren die am 2. September 1917 vorhanden ge
weſenen Vorräte am 15. Oktober d. J. der Kriegswirtſchafts
Aktiengeſellſchaft, Berlin W 50, Nürnberger Platz 1, portofrei
mit der Aufſchrift: Beſtandserhebung von Korkholz“ zu melden.
Diejenigen Firmen, welche die vorgeſchriebenen Meldungen bis
her noch nicht bewirkt haben, haben zur Vermeidung von Weite
rungen die vorgeſchriebene Meldung ſofort nachzuholen. Die
Meldung hat auf dem amtlichen Meldeſchein evon der bezeichneten KriegswirtſchaftsAktienge ellſchaft, Berlin
W 50, Nürnberger Platz 1, ſchriftlich anzufordern iſt.

Verfälſchte Nahrungsmittel. Ein beme kenswerkes Er
gebnis zeigte die Unterſuchung verſchiedener durch Polizeibeamteim infteege des Amtsvorſtehers bei ortsanſäſſigen Kaufleuten
in Lankwitz bei Berlin angekaufter Nahrungsmittel wie Grütz
ſuppe, Pfefferminz, VanillinAroma Nährhefe, GiSparmittel,
geſtoßener Pfeffer, Gulaſch-Saucen Pulver uſw. Die Unter-
ſuchung des Nahrungsmittel-Unterſuchungsamts ergab z. B. als
Beſtandteile der Gemüſeſuppe zerkleinerte, zum größten Teil
ungausgepreßte Gerſte und Kochſalzzuſatz. Gemüſſteile
waren nicht aufzufinden. Die Bezeichnung „Gemüſe-
ſuppe“ iſt alſo unzutreffend und irreführend. Der geſtoßene
Pfeffer beſtand zu 73,71 v. H. aus Kochſalz und 26,8 v. H. aus
IJngwer und Pfeffer. Die Ware war daher als verfälſcht im
Sinne des Nahrungsmittelgeſetzes zu bezeichnen. Die Probe
„VanillinAroma“ der Frucht und Nährmittelfabrik, Berlin
W. 35, Lützowſtraße Nr. 31, beſtand aus parfümiertem kohlen
ſauren Kalk. Der Preis von 15 Pfg. für 10 Gramm wertloſen,
kohlenſauren Kalk mußte als viel zu hoch bezeichnet werden.
Wir geben hiervon Kenntnis, falls auch in Halle ſolche trefflichen
„Nahrungsmittel“ feilgeboten werden.

Börſen- und Handelsteil
Königliche Seehandlung (Preußiſche Staatsbank)

Der Geſetzentwurf über die Kapitalserhöhung und Firmen-
änderung der Seorhandlung iſt von einer eingehenden Be
gründung beglſeitet, der wir folgendes entnehmen:

Das Kapital der Seehandl beträgt nach der 1904 er
n Erhöhung um 65 Mill.

et auf 160 Mill. M.
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Ausgleich für die eingetretene Kräfteverſchiebung gegenüber den
größeren Privatbanken geboten. Nur durch eine nicht zu
gräh, u bemeſſende Kapitalsverſtärkung kann ſichergeſtellt wer
den, die Seehandlung nicht auf den Stand einer mittleren
Provinzialbank herabſi daß ſie vielmehr eine ebenbürtige
Stellung auf dem Geldmarkt behauptet, die ihr anvertrauten
ſtaatlichen Jntereſſen dort zu wahren vermag, und daß die
Großbanken ſelbſt ihre geſchäftliche Stellung anerkennen und in
ihr eitwn begehrenswerten Teilhaber bei den Geſchäften des ge
meinſchaftlichen Jntexeſſenkreiſes erblicken.

Schließlich erwähnt die Begründung der Geſetzvorlage, daß
die Bezeichnung „Seehandlung“ im Publikum noch immer zu
Mißverſtändniſſen Anlaß biete. Der Mangel einer zutreffenden
i eng erſchwere das Bekanntwerden Staatsnk in weiteren Kreiſen der Bevölkerung und hemme daher ihre
geſchäftliche Entwicklung. So wenig der althiſtoriſche Name der
Seehandlung, an den ſich wertvolle Ueberlieferungen und Er
innerungen knüpfen, aus der Firma ausgeſchaltet werden darf,
ſo ſei doch Wert darauf zu legen, daß der Charakter des Unter
nehmens als Staatsbank mehr hervortritt und in der Firmen-
bezrichnung an die erſte Stelle gerückt wird. Daher ſoll die
Firma jetzt in „Königlich Preußiſche Staatsbank (See ung)“
geändert werden.

Mit Rückſicht auf die verkürzte Arbeitszeit in
den offenen Verkaufsſtellen erbitten wir

Anzeigen
für die am gleichen Tage erſcheinende Nummer

unſeres Blattes jeweils täglich

bis 10 Uhr vörmittags.

Geſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung,
CLandeszeitung für die Provinz Sachſen,

Leipzigerſtraße 61/62.

Wochenbericht der Berliner Produktenbörſe
Jm Produktenverkehr kam es während der mit dem 31. Ok

„tober abgeſchloſſenen Woche nur zeitweilig in einzelnen Artikeln
zu belangreicheren Umſätzen. So hatten die berechtigten Firmen
und Agenten lebhaftes Geſchäft in Saatkartoffeln,
darüber geklagt, daß die Abwicklung der mit Süddeutſchland ab
geſchloſſenen Geſchäfte ſich ſchwierig geſtaltet, nachdem dort aus
eigener Ernte mehr Material herausgekommen iſt. Bei der
herrſchenden Futternot und den verhältnismäßig recht po7
Preiſen wurden in großen Poſten ſeitens
Landwirtſchaft abgeſetz Die Empfänger ſcheinen von der Ware
ſehr befririedigt zu ſein, denn vielfach hörte man von umfang
reichen Nachbeſtellungen. Ob aber nach der vom 1. November
ab in Kraft tretenden Herabſetzung des Erzeugerhöchſtpreiſes auf
die Hälfte noch viel Ware von den Landwirten zu beſchaffen ſeinwird, wurde ſtark bezweifelt. Dringliche Nachfrage gerrſ te für

Runkelrüben, in denen das Angebot aber außerordentlich ſchwach
blieb. Dagegen zeigte ſich umfangreiches Angebot in Runkel-
blättern, jedoch zu recht hohen Preiſen, ſo daß Intereſſenten ſich
nur zögernd zum Ankauf entſchloſſen. Jn Heidekraut haben die
Zufuhvren ſich vermehrt, die Ware fand ſchnell Abnehmer. Rauh

tter, wie Heu, Stroh und Häckſel war dagegen im freien Ver
ehr nicht zu haben. Seitens der Kommunen werden den Tier
Haltern nur ſpärliche Mengen dieſer Futtermittel geliefrt. Von
Sämereien ſcheinen mehrfach Verkäufe unmittelbar an Ver
erst zu ſein, das Geſchäft im freien Verkehr war ſonſt

elanglos.
Nichtamtlich wurden nachſtehende Preiſe bekannt Sommer-

wicken 65 Vogelwicken 48 Serradella 44—-49 Rotklee
260—-278 Wundklee 210--228 Gelbklee in Kuppen 64 bis
71 dio. enthülſt 96--106 Knaulgras 108--120 Schafſckwingel 62 Heidekraut ab Station 20-8,26 für
60

Deviſenkurſe
Berlin, 5. Novbr. Die telegraphiſchen Auszahlungen ſtellen

ſich heute für

Holland.
Dänemark
Schweden
Norwegen
Schweiz. 7 7 eOeſterreich- Ungarn
Bulgarien
Konſtantinopel

für ein türkiſches Pfund
Spanien

für 100 Peſetas.
ÄX.

Börſenſtimmungsbild
Berlin, 65. Nov. Jm Börſenverkehr entwickelte ſich ein leb

haftes Geſchäft in Kaliwerten, bei anziehenden Kurſen.
Auch ſonſt machte ſich meiſt

die anhaltend feſte Gundſtimmung entſchieden geltend, aber die
Unternehmungsluſt reichte nicht aus, um einer kräftigen Auf-
wärtsbewegung den Weg bahnen Zum Teil konnten anfäng-
lich Gewinne ſpäter nicht voll aufrecht erhalten werden. So
ſchwächten ſich Gelſenkirchen und Oberſchleſiſche Eiſenbahnbedarf
im Verlaufe etwas ab. Gebeſſent waren indeſſen Sileſig Höchſt
und Buderus; Orientbahnen und Tabak Aktien zogen leicht an,
waren aber im ſpäteren Verlauf weſentlich gbgeſchwächt, Lom
barden gaben etwas nach. Der Anlagemarkt blieb ruhig bei be
haupheten Kuxrſen,

Produktenbericht.

er vor äft miten atheen Aen de r amei anderen Arten t in i hwirte nur im Tauſch mit Dienſt nd S rn
herausgeben. Auf dieſe Weiſe wird das Geſchäft Wereien
natürlich recht ſchwierig. Jm Rauhfutter u darf
nur wenig verändert. Die Zufuhren von Heu S de
bleiben verſchwindend ein. Von Sämereien roh
Sps. gel und Rahgras vegehrt. Für Rot und be
»ereinzelt Angebot. Saatkartoffeln ſtehen rei Selbllee v
füoung, zumal das Geſchäft nur noch bis Mit n
derrert. Neichlicer Segehr zeigt ſich für Saathafer
deſſen nur ein eines Angebot herauskommt Velleg

BVereinigte Thüringer Metallwarin Mehlis. In der in Gotha abgehaltenen ten
ſ T mie“ der 634 Aktien vertreten.
genehmigte n Geſchäftsbericht und ſe
Dividende und eine Sondervergü
feſt. Bei der Aufſichtsratswahl wurden, da die
macher und Köhler eine Wiederwahl ablehnten, dietor Otto in Dahlen bei Berlin und Max Schitin
neu und Juſtigrai Dr. HirſchelBerlin und Rehe 9
JahnBerlin wiedergewähſt. ter Feh

F Vereinigung zur Hebung des Zuckerverbray
einigung richtete an den Staatsſekretär des Krieg
amtes eine Eingabe, in der Vorſchläge gemacht eng v
verbeſſerter Zuteilung des Kunſtdüngers an die d erden
lichen Betriebe ſowie ebenfalls wegen verbeſſerter
bei Zuteilung der Gefangenen und bei den Veurlg

wird um richtig bemeſſene Preiſe für Zuger un
ucker gebeten und um Erhöhung der Futterration

arbeitende Pferde und Zugochſen. Es wird beantragt e
für Zuckerrüben auf 838 Mk. pro Zentner für dag z

zu n. nächeGutehoffnungshütte, Aktienverein für Vergb
Hüttenbetrieb in Oberhauſen. Der Aufſichtsrat ha

fn
bon

abgelaufene Geſchäftsjahr eine Divibende
20 Prozent vor.

Ein Verband der deutſchen Sackgroßhändler iſt ingegründet worden. Der Verband, dem ſich die Mehryeh
ſtehenden Sammelſtellen bereits angeſchloſſen hat, will di
eſſen des Sackgroßhandels wahrnehmen, insbeſondere d
obachtung der den Sackgroßhandel betreffenden Vor
Geſetzgebung, Verwaltung und Volkswirtſchaft. e in

Die dritte franzöſiſche Kriegsanleihe wird in du
vom 26. November bis 25. Dezember zu 68,60 ProZeichnung aufgelegt. Der erſte Coupon iſt an n
zember fällig. Die Steuerfreiheit währt 25 Jahre.

CLandwirtſchaftliches
Feſtſetzung des Zuſchlages zu den FriedenspreiſenKriegsdienſt ausgehobenen Pferde en in

Auf Grund des Artikels 1 Abſ. 4 der Verordmm
Bundesrats vorn 30. ſt 1916 betreffend Aenderung de
des Geſetzes über die Kriegsleiſtungen vom 13. Junſ
ſtimmt der Stellvertreter des Reichskanzlers in Abändern
Bekanntmachung, betreffend Feſtſetzung des Zuſ
Friedenspreiſen der zum Kriegsdienſt ausgehobenen Pfer
16. Dezember 1916: Der Zuſchlag zu den Frieden spreiſen
zum Kriegsdienſt ausgehobenen Pferde wird mit Geltung
15. Oktober 1917 auf 100 vom Hundert der Fried
feſtgeſetzt.

Letzte Telegramme
Bürgermeiſter Dr. Barkhauſen

Bremen, 5. Nov. Der Bürgermeiſter Dr. Barkha
iſt heute abend im 70. Lebensjahre geſtorben.
Kaiſer Karl und die ſiebente öſterreichiſche Kriege t

Wien, 5. Nov. Kaiſer Karl hat an den öſterreich
Finanzminiſter ein Telegramm gerichtet, in dem er
Wunſche Ausdruck verleiht, der verheißungsvolle r
in Jtalien möchte daheim einen ſtarken Widerhall
in einem großen Erfolge der 7. Krie
anleihe. Der Kaiſer teilte noch mit, daß er 12
lionen auf die ſiebente öſterreichiſche Kriege
zeichnete.

Kaiſer Karl überſchritt den Tagliamento
udine, 5. Nov. (Korr.Bureau.) Kaiſer Karl

ſchritt heute bei Codroipo den Tagliamenteo,
Amerika und Rumänien

Waſhington, 5*5. Nov. (Reuter.) Jm Zuſamm
mit der Meldung, daß in London eine Konferenz
gefunden habe, um die rumäniſche Frage zu beraten
bekanntgegeben, daß die Vereinigten Staaten R
nien durch die Vermittlung Rußlands 3 Millionen Dollg
ſtrecken.

Geſunken
Rotterdam, 5. November. „Maasbode“ melbdet:

engliſche Dampfer Comewan“, 4000 Tonnen, iſt mit
anderen Dampfer zuſammengeſtoßen und geſunken. Der
kaniſche Segler „van Allens“ und der amerikaniſche
„Bougham“, 2129 Tonnen, ſowie der engliſche
„Perim“, 1348 Tonnen, ſind geſunken.

Haag, 5. November. Der „Nieuve Courant“ meldet
Scheveninger Fiſchlogger „Twee Gezuſters“ iſt geſſ

Die finniſche Zeitung „Karjala“ verboten
Wiborg, 5. Nov. (P. T. A.) Der geſchäftsfüh

Ausſchuß des in der Stadt liegenden Koſakenregit
hat die finniſche Zeitung „Karjala“ verboten. i
ordnung finniſcher Tagesſchriftſteller hat Widerſpru
gegen erhoben.

Wetterbericht
vom 5. November. Mir Ausnahme der Gegend zwiſche
unteren Oder und Weichſel, wo noch geringe Niederſchli
fallen ſind, blieb geſtern in z Deutſchland das Wetter
Geſtern abend trat ſtellenweiſe Aufklären ein, ſo daß im
der mittleren Elbe Nachtfröſte vorgekommen ſind, in Gar
ſank das Thermometer bis auf 5 Grad. Heute früh
zumeiſt ſtärkere Nebelbilbung beobachtet. Ausſichtel
Dienstag Zenweiſe heiter, trochen, tags über mild.

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Hans Simon; für Oertlia
wirtſchaftliches, Gerichtsſaal und Sport: Heinrich Mieſch
Provinz, Börſen- und Handelsteil: Georg Fernandes;
übrigen Teil: Dr. Hans Simon; für den Anzeigenten
Kreibohm, ſämtlich in Halle.Alle Zuſchriften in Vezugs und Anzeigenangeles
ſind nur an die „Geſchäftsſtele der Haleſchen Zeit
richten, dagegen die Schriftleitung betreffende Zuſchrift
an die „Schriftleitung der Halleſchen Zeitung
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